
EgelseeNr. 4/2003 Offizielles Organ des Schosshalden-Ostring-Murifeld-Leists. Erscheint vierteljährlich in den 
Monaten März, Juni, September und Dezember. Für Quartierbewohner und Mitglieder gratis.

Jahresprogramm 
SOML 2003/04
6.12. Chlausenfeier

12.12. Racletteabend

20.12. Seeträff

27.12. Jahresendfeier

27.2.04 Hauptversammlung 2004

Editorial

Liebe Egelseefreunde

Mit Riesenschritten gehen wir dem
Jahresende entgegen. Einmal mehr er-
greife ich die Gelegenheit, Rückblick
zu halten. Rückblick kann man nur
dann halten, wenn etwas vergangen
ist, und wir eben rückblickend sagen
können wie wir das vergangene Jahr er-
lebt haben. Das wiederum ist nur mög-
lich, wenn wir anfangs des Jahres Vor-
stellungen und Visionen hatten. Visi-
onen, die hatten wir. Vorschläge wur-
den gemacht, Anlässe geplant und or-
ganisiert. Mit viel Herzblut und Enthu-
siasmus haben wir uns ans Werk ge-
macht, und versucht, alles in die Tat
umzusetzen. Ist uns das gelungen?
Das müssten eigentlich Sie liebe Le-
serin, lieber Leser beantworten kön-
nen. Ich denke, was im Rahmen unse-
res Leistes möglich war haben wir rea-
lisiert. Aber genügt das auch? Ganz zu-
frieden scheinen unsere Mitglieder
nicht zu sein, denn sonst würden sie
viel zahlreicher zu unseren Anlässen er-
scheinen oder am Samstagnachmittag

bei uns einkehren. Auch wir sind mit
dem erzielten Resultat nicht einver-
standen. Denn gemessen am Aufwand
war der Ertrag eher gering. Dies gilt 
für unsere Anlässe und auch für die
Samstagnachmittage. Immer weniger
SOML-Mitglieder finden den Weg zu
uns. Dabei haben wir, ausser unseren
nor- malen Samstagen, einige schöne
Anlässe durchgeführt und drei weitere
stehen uns noch bevor. Also was bleibt
uns anderes übrig als ganz selbskri-
tisch zu fragen: liegt es an uns? Was
machen wir falsch? Was müssen wir
ändern? Wie können wir Sie motivieren
wieder etwas aktiver an unserem Leist-
leben teilzunehmen? Das sind Fragen
über Fragen, die nur Sie uns beant-
worten könnten. Sie sehen, liebe Le-
serin, lieber Leser, Rückblick halten
scheint nur dann ganz einfach zu sein,
wenn alles bestens klappt und rundum
alle zufrieden sind. Trotzdem, ich liebe
Visionen und wir werden es uns nicht
nehmen lassen voller Elan ins 2004
vorauszuschauen. Wie immer an dieser
Stelle, möchte ich allen Helfern und
Hüttliteams ein ganz, ganz grosses
Dankeschön sagen. Ohne eure Mitar-
beit müssten wir nämlich unser Hüttli
schliessen. Eure Mitarbeit ist sehr

Egelsee-Zeitung 2004
Erscheinungsdatum Redaktionsschluss

Nr. 1 März 5. Februar
Nr. 2 Juni 5. Mai
Nr. 3 September 5. August
Nr. 4 Dezember 5. November

wertvoll und ich zähle auch im nächs-
ten Jahr ganz fest auf Euch. Herzlichen
Dank.
Zum Schluss wünsche ich allen Egel-
seefreunden eine ruhige, stressfreie
Adventszeit, ein schönes Weihnachts-
fest und einen zünftigen Rutsch ins
neue Jahr. In diesem Sinne verbleibe
ich 

Ihre Redaktorin Doris Wieczorek



Leist-News

Wir heissen im Schosshalden-Ostring-Murifeld (SOML)-Leist herzlich 
willkommen:

• Sophie Zahn • Klaus und Edith Moser Hiltbrunner
Kramburgstr. 14, 3006 Bern Schosshaldenstr.1, 3006 Bern

Wir freuen uns, Sie an einem Samstagnachmittag oder einem unserer nächs-
ten Anlässe begrüssen zu dürfen.

Impressum Nr.4/2003

Dezember 2003, Jahrgang 16
Auflage: 10 300 Exemplare

Herausgeber:
Schosshalden-Ostring-Murifeld-Leist SOML
Muristrasse 21 A, Postfach 3000 Bern 32

Redaktion:
Doris Wieczorek, Tel. P 031 352 03 28
Sonnenhofweg 21, 3006 Bern

Inserate, Layout und Druck:
Schenker Druck AG, Tel. 031 331 58 22

Neueintritte

6. DEZEMBER: Die Vorbereitungen und
Vorgespräche mit dem Samichlaus

sind abgeschlossen. 
Er und sein
Schmutzli ha-
ben uns auch

für dieses Jahr
zugesagt. Liebe

Kinder lernt ein
Sprüchli oder ein

Liedchen und kommt
mit euren Eltern am

6. Dezember so gegen 17 Uhr zu uns
ans Seeli. Der Samichlaus, sein
Schmutzli und wir vom Hüttliteam freu-
en uns auf euren Besuch.

12. DEZEMBER: Ab 17.30 Uhr ist un-
ser Team bereit. Unser Racletteabend
hat bereits eine lange Tradition und
diejenigen unter euch die
schon einmal dabei waren
wissen, es gibt kein
besseres Raclette
als das unsrige. Wir
wissen natürlich,
dass viele ältere
Gäste nicht
mehr allzu spät
essen möch-
ten, deshalb begin-
nen wir speziell für sie bereits um
17.30 Uhr. Merken Sie sich dieses Da-
tum vor, denn wir erwarten Sie sehr
zahlreich. Wir freuen uns auf Sie.

27. DEZEMBER: Jahresendfeier. Ein
toller Jahresabschluss. Essen und trin-
ken, Musik und Tanz. Sehen Sie dazu
unser spezielles Programm auf dieser
Seite.

Feiern Sie mit uns den

Jahresausklang 2004
am 27. Dezember 2003 ab 16 Uhr 

im Leistlokal am Egelsee

Musik mit Turi vom Obstberg
Schinke mit Härdöpfusalat

und vieles mehr!

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Leist-Aktivitäten



Exlusiver Besuch im Paul Klee-Zentrum
Seit dem Frühling dieses Jahres wächst
im Schöngrün die markante Wellenar-
chitektur des Paul Klee-Zentrums von
Architekt Renzo Piano aus dem Boden.
Noch in diesem Dezember wird das Auf-
richtfest stattfinden, und die Eröffnung
des neuen Kulturzentrums mit interna-
tionaler Ausstrahlung ist für Juni 2005
geplant.

Paul Klee zählt zu den bedeutendsten
Künstlern der ersten Hälfte des 20.
Jahrhunderts. Er wurde 1879 in Mün-
chenbuchsee geboren und verbrachte
gut die Hälfte seines Lebens in Bern,
blieb aber zeitlebens deutscher Staats-
bürger. Nach der Emigration aus dem
nationalsozialistischen Deutschland
im Jahre 1933 lebte er bis zu seinem
Tod mit seiner Familie wieder in Bern,
am Kistlerweg 6. Seine letzte Ruhe-
städte fand er 1940 auf dem Schoss-
haldenfriedhof, das heisst in unmittel-
barer Nähe des Ortes, wo das ihm ge-
widmete Kulturzentrum entsteht.
Das künstlerische Lebenswerk von Paul
Klee umfasst gegen 10 000 Werke.
Mehr als 4000 dieser Werke können im

Paul Klee-Zentrum zusammengeführt
und ab Sommer 2005 einer breiten Öf-
fentlichkeit vermittelt werden. Dies ist
dem gemeinsamen Engagement Priva-
ter auf der einen und der öffentlichen
Hände auf der andern Seite zu verdan-
ken, die sich mit einem grossen ge-
meinsamen Ziel in die Aufgaben geteilt
haben. Auf privater Seite sind dies die
Familie Klee, Herr Prof. Maurice E. Mül-
ler und seine Gattin Martha Müller, pri-
vate Sammlerinnen und Sammler sowie
die Gründungspartner und Gönner aus
der Wirtschaft. Stadt, Kanton und Bur-
gergemeinde Bern sowie die Gemein-
den der Regionalen Kulturkonferenz
sind die öffentlichen Partner.
Paul Klee war bildender Künstler, aber
auch Musiker, Pädagoge und Dichter.
Deshalb soll das Paul Klee-Zentrum
kein traditionelles Kunstmuseum wer-
den, sondern ein kulturelles Zentrum,
das die vielfältigen Begabungen und
Tätigkeiten Paul Klees thematisiert

und immer wieder neu inszeniert. Für
diese Zwecke stehen grosse Ausstel-
lungsräumlichkeiten, ein Musik- und
Veranstaltungssaal, mehrere Semi-
narräume sowie Spezialräume, unter
anderem für Filmvorführungen zur Ver-
fügung. Das Kindermuseum, das allen
Kindern ab vier Jahren, Jugendlichen
und Erwachsenen offen steht, ist ein
Ort, wo der Zugang zur Kunst über die
eigene Kreativität und das eigene Ge-
stalten erfolgt. Die Museumsstrasse,
eine 150 Meter lange Verbindungs-
strasse im Gebäudeinnern, bietet zu-
sätzliche elektronisch aufbereitete In-
formationen, eine Cafeteria, einen
Shop und ein Internetcafé und ist zu-
dem attraktive Flaniermeile. In der auf
dem Areal gelegenen alten Villa Schön-
grün richten die Gastronomiepartner
des Paul Klee-Zentrums, die ZFV-Un-
ternehmungen ein Restaurant ein, das
den Bedürfnissen der Quartierbewoh-
nerinnen und Quartierbewohner genau-
so entgegenkommen soll wie den 
Bedürfnissen der Museumsbesucher-
innen und Museumsbesucher. Die
Landschaftsskulptur, der Skulpturen-
park und die Teichanlage tragen we-
sentlich zur Qualität dieses Naherho-
lungsgebiets auf.
Die Bauarbeiten verlaufen wie geplant.
Bis im Frühling 2004 soll der Rohbau
fertig gestellt und dann mit dem In-
nenausbau begonnen werden. Ende
2004 wird die Direktion ihre provisori-
schen Büros an der Weltistrasse 40
aufgeben und ins Zentrum ziehen. Das
erste Halbjahr 2005 ist für die Einrich-
tungsarbeiten reserviert, damit in der
Woche vom 20. bis 26. Juni 2005 das
Zentrum seine Tore für das Publikum
aus aller Welt öffnen kann.

Anmeldung
Das Paul Klee-Zentrum organisiert, exklusiv für die Mitglieder, Leserinnen und Leser der Egel-
seezeitung, zwei Projektpräsentationen mit anschliessender Baustellenbesichtigung. Die
Führungen finden am Freitag, 16. Januar 2004 und am Mittwoch, 21. Januar 2004 jeweils von
15.30 bis 17 Uhr statt. Die Teilnehmerzahl ist auf 40 Personen beschränkt. Die Anmeldungen
werden nach Eingang berücksichtigt.

Auch in Zukunft spielt Musik eine
wichtige Rolle im Zentrum Paul Klee –
wie hier an der Grundsteinlegung
2002. Foto: Peter von Gunten

Blick aus dem Südhügel, dem kleinsten der drei Gebäude. 
Foto: Dominique Uldry

Ich nehme teil am:
❑ Freitag, 16. Januar 2004           ❑ Mittwoch, 21. Januar 2004

Name, Vorname:

Adresse:

Telefonisch erreichbar unter:

Anmeldung bis spätestens 9. Januar 2004 an: Doris Wieczorek, Sonnenhofweg 21, 3006 Bern

✁
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Beitrittserklärung

Ich/wir möchte/n dem Schosshal-
den-Ostring-Murifeld-Leist beitreten.
Der Jahresbeitrag beträgt für Einzel-
mitglieder Fr. 21.– und für Ehepaare
Fr. 32.–.

Name

Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Geburtsdatum

Datum, Unterschrift

Einsenden an: 
Schosshalden-Ostring-Murifeld-Leist
Muristr. 21a, Postfach, 3000 Bern 32

Leist-Rückblick

Das Uno-Jahr des Wassers wurde auch
bei uns am Egelsee gefeiert, einge-
bunden in unseren traditionellen Erbs-
suppenkongress am 6. September.
Mehrere Bildtafeln entlang des Ufer-
weges am Egelsee und im Wyssloch
veranschaulichten Alt und Jung den
Kreislauf des Wassers auf eingängige
Art und Weise und setzten in Bezie-
hung, was unser Leben heute auf die-
sem Planeten mit Urzeiten verbindet.
Als die QGK sich zu Vorbereitungsge-
sprächen zusammensetzte war es be-
achtlich, was an Vorschlägen und
handfesten Ideen auf den Tisch kam.
Und als wir uns dann aufmachten und
für unser Vorhaben gestaltungswillige
Partner suchten, überraschte uns de-
ren freundliches Entgegenkommen
und Mitdenken. Dr. Bürgy und Herr
Marchal anerboten Führungen zu Fau-
na und Flora am See. Frau Odermatt
ging spontan auf unser Anliegen ein,
und schlug vor, mit ihren kleinen
Schülern einen musikalischen Auftritt 
vorzubereiten. Auch die Rudolf Steiner
Schule zögerte nicht, sich für unser
Projekt zu engagieren. Die Puppen-
bühne Demenga/Wirth lud uns gar
aufs eigene Grundstück am See ein,
wo  die «Wassernixe» unentgeltlich für
unsere Gäste gespielt werden sollte.
Zwischen unsere Vorbereitungen und
dem Endspurt legte sich die Sommer-
pause. Im «Egelsee« wurde das Pro-
gramm gedruckt und Erika und Ger-
hard Reber erstellten über tausend 
Flyers, welche zum Schulanfang an 
Tagesstätten, Kindergärten, Schulen

und andere öffentliche Institutionen
verteilt wurden. Zu diesem Zeitpunkt
traf die Nachricht von Frau Demengas
schwerer Erkrankung ein: ihr Puppen-
spiel wurde abgesagt – die Krönung un-
seres Veranstaltungsprogramms.
Jetzt standen einzig die Führungen am
See fest, und die musikalische Darbie-
tung der «Wassermusik» von Frau Oder-
matt und ihren kleinen Schülern. Von
Herrn Barth, dem Lehrer der Rudolf
Steiner Schule, hatten wir schon län-
gere Zeit keine Nachricht. Seinem ers-
ten Vorschlag, einem Floss für den
See, konnten wir aus «Sicherheits-
gründen» leider nicht zu stimmen. Wir
ahnten zu diesem Zeitpunkt nicht, mit
weichem Eifer längst für das nächste
Projekt gearbeitet wurde. Neun Pa-
pierfahnen, auf denen die Kinder zeich-
nend und malend ihre Vorstellungen
zum Thema «Wasser» phantasievoll ge-
stalteten und zu eindrücklichen Bil-
dern verdichteten.
Als sich am 6. September zum «Erbs-
suppenkongress» zu unserer grossen
Freude der Nebel auflöste, und den
blauen Himmel freigab, verwandelten
und schmückten die bunten Papier-
fahnen mit ihren Bildergeschichten un-
ser altes Hüttli. Herr Barth hatte die
Werke seiner Schüler bis hin zum Auf-
hängen im Freien begleitet.
Während die Köche ihre begehrte Erbs-
suppe schöpften und Werner aus Os-
termundigen mit seiner lüpfigen Musik
Jung und Alt, auf eine gluschtige Mal-
zeit einstimmte, obsiegte die Sonne
über dem See.

Nach dem Mittages-
sen waren wir von
Frau Odermatt und
ihrer Kinderschar zur
«Wassermusik» gela-
den. Zusammen ge-
stalteten sie einen
ergreifenden, musi-
kalischen Auftritt,
dessen Zauber sich
am herbstlichen See-
ufer wiederfand.
Die kompetenten
Führungen zu «Fauna
und Flora» durch die
Herren Bürgy und
Marchal fanden re-
ges Interesse. Einzel-
ne Besucher sollen

gar zweimal daran teilgenommen 
haben.
Herzlichen Dank all jenen, die zum Ge-
lingen dieses Anlasses beigetragen ha-
ben! Ganz besonderen Dank den Freun-
den unseres Egelsees, die sich für des-
sen Gesundung und den Fortbestand
dieses unschätzbaren Naherholungs-
gebietes einsetzen!

Marianne Suhr

Erbssuppenkongress, Uno-Jahr des Wassers
und der Egelsee

Eine der Vorführungen zum Thema Wasser. Foto: zVg.



Spielfest für Kinder vom 18. Oktober

Wer nicht da war, hat’s verpasst! Ich
glaube, das darf ich ruhig so sagen,
denn die an dem zwar kühlen aber doch
trockenen Herbstnachmittag auf dem
Spielplatz Egelsee etwas über hundert
anwesenden kleinen und grossen 
Menschen wirkten alle aufgestellt und
glücklich und profitierten von den ver-
schiedenen Spielangeboten. Da kurv-
ten Kinder auf abenteuerlichen Fahr-
zeugen über den Platz, dort wühlten
andere in dem lustigen Sammelsurium
von Hüten und Brillen, geschminkt wur-
den sowohl das eigene Gesicht wie
auch das der «Coiffeurlibäbi». Mit viel
Ausdauer und Fantasie wiederum be-
malten die Kinder auch Holzringe und -
kugeln aller Grössen und banden sie
mit Schnur zu übergrossen Ketten zu-
sammen. Ein Renner war der Pizzaofen
(vielleicht ja auch, weil es in seiner
Nähe so schön warm war…). Immer
wieder fanden sich sechs kleine Pizza-
bäcker und -bäckerinnen ein, die eine
Kugel Teig flachdrückten und an-
schliessend je nach Lust und Laune be-
legten. Das Warten bis die Pizza dann
fein duftend aus dem Ofen kam lohnte
sich – ein Zvieri wie man es nicht je-
den Tag hat. An dieser Stelle möchte
ich ganz herzlich der Bäckerei Röthlis-
berger an der Egelgasse für den ge-
spendeten Teig danken. Und ein Merci
natürlich auch den Eltern, die durch
ihre aktive Mithilfe dieses Fest über-

Ein Renner für Gross und Klein war der Pizzaofen. Foto: Andrea Egger

haupt ermöglicht haben. Während die
Kinder spielten, nutzten Fred Mäder
und Caterina Heiniger von der Fach-
stelle SpielRaum die Zeit, um mit den
anwesenden Eltern ins Gespräch zu
kommen und zu erfahren, was an dem
Spielplatz gefällt, was aber vielleicht
auch fehlt oder verändert werden
möchte (Beispiele: die nicht ungefähr-
liche Rutschbahn, keine Schaukel-
möglichkeit, Anordnung bzw. Standort
der Sitzgelegenheiten und Tische, feh-
lende Nischen und Rückzugsorte, Be-

reiche für’s Entdecken und Forschen).
Diese Angaben werden nun ausgewer-
tet und an die Quartiergestaltungs-
kommission des SOML weitergeleitet.
Diese wiederum wird die Vorschläge
anschliessend der Stadtgärtnerei un-
terbreiten. So wird dieses Fest hof-
fentlich nicht nur eine schöne Erinne-
rung bleiben sondern auch Anstoss zu
einer Verbesserung im Sinne einer kin-
derfreundlichen Wohnumgebung sein.

Andrea Egger

Die Nachbaregruppe
Obstberg informiert

Am 6. November konnten wir Herrn Ge-
meinderat Tschäppät persönlich die
663 für die Petition «Mehr Sicherheit
für Kinder, Fussgänger und Anwohner
im Schosshalden-Quartier» gesammel-
ten Unterschriften überreichen. 
Die Übergabe fand direkt an der Kreu-
zung Schosshalden-Laubeggstrasse
statt. Anwesend waren Vertreter und
Vertreterinnen der Nachbaregruppe
Obstberg, der Schulleiter des Schul-
hauses Laubegg und Pressevertreter
der Stadt.
Während der Verkehr unaufhaltsam
über die Strassen  rollte, nutzten wir
die Gelegenheit Herrn Tschäppät auf
die Gefahren an der Kreuzung  und auf
den weiterhin zunehmenden Schleich-
verkehr im ganzen Quartier – oftmals
in übersetztem Tempo – aufmerksam
zu machen. Bis Ende Januar erwarten

wir vom Gemeinderat konkrete Vor-
schläge, wie die Stadt die gefährliche
Verkehrssituation zu entschärfen und
dem Begehren der Quartierbewohner
Rechnung zu tragen gedenkt.

Andrea Egger für die 
Nachbaregruppe Obstberg 

Jassturnier vom 
7. November 2003

Am 7. November 2003 wurde am Egel-
see einmal mehr eifrig gejasst. Fünf
Teams haben sich tapfer geschlagen
und nach knapp drei Stunden stand der
Jasskönig fest. Wir gratulieren Frank
Sutter an dieser Stelle ganz herzlich zu
seinem Erfolg.

Rangliste
1. Sutter Frank 4216
2. Schaer Martin 4196
3. Kleb René 3962

4. Schori René 3950
5. Luginbühl Urs 3946
6. Franzi Renato 3920
7. Mühlethaler Erika 3884
8. Gauch Hermann 3880
9. Blank Ernst 3879

10. Schaer Peter 3869
11. Jordanis Eric 3852
12. Lohner Hanni 3751
13. Schaer Franziska 3672
14. Gauch Susanne 3610
15. Wyssenbach Mathias 3547
16. Rindlisbacher Hans 3495
17. Geiser Ernst 3462
18. Leutert Gerhard 3453
19. Hässig Edith 3437
20. Sutter Patrick 3379



Aus dem Quartier
Die Quartiergestaltungskommission informiert:

Sitzungen der
Quartiergestaltungs-
kommission 2004

12. Januar 2004
Die Sitzungen finden im Leistlokal
statt und beginnen jeweils um 
19 Uhr. Interessierte Quartier-
bewohner sind herzlich zu den 
Sitzungen eingeladen.

SCHLIESSUNG DER POSTSTELLEN
SEKTOR OST

Wie im Juli 2003 der Tagespresse zu ent-
nehmen war, werden im Sektor Ost die
Burgernzielpost (Ende 2004) und die
Schosshaldenpost (Februar 2003) defi-
nitiv geschlossen und zwar ersatzlos.
Die Bemühungen des Leistes und der
QUAV 4 hinsichtlich einer Agenturlö-
sung als kleiner Ersatz, wurden von der
Post aus Kostengründen nicht weiter
verfolgt.
Was bedeutet die neue Situation ge-
nerell für den Sektor Ost und wo kön-
nen künftig Postsendungen abgeholt
werden?
• Wo kann man die Post lagern?
• Wo können eingeschriebene Briefe,

Pakete oder Geldanweisungen künf-
tig abgeholt werden?

• Wo gibt es neue Postfächer als Er-
satz für die Aufgehobenen?

Die Post ist momentan daran Vor-
schläge zu erarbeiten, welche am 1.
März 2004 in Kraft treten werden. Das
Projekt der Post wurde an der Sitzung
der Quartiervertretung des Stadtteils
4 Anfang November vorgestellt mit fol-
genden Angaben:

Wichtigster Aspekt für das Avisie-
rungsgebiet ist die Erreichbarkeit mit
den öffentlichen Verkehrsmitteln.
Postfächer werden nach wie vor ange-
boten. Die Adresse lautet entweder
Domicil oder Postfach. Eine zweite Zu-
stellung ist möglich. Die Pic-Post,ein
Pilotversuch, ist in der Testphase. Die
Kramgasspost wird künftig über die
Mittagszeit geöffnet werden. Bis An-

fang Dezember können Wünsche bei
der Post angemeldet werden.
Der Begleitausschuss des Leistes wird
zusammen mit der QUAV 4 dazu eine
Stellungnahme erarbeiten.

Erika Reber

Motion Quartierpark Bern-Ost

• aufzeigen, wie der künftige Quartier-
park Bern-Ost aussehen könnte;

•  Verbindungen ins umliegende Quar-
tier darstellen;

• Egelsee-Zugang an der Muristrasse
bereinigen und attraktiver gestalten;

• Massnahmen zugunsten des kran-
ken Egelsees;

• alternative Nutzungen für den aufzu-
hebenden Werkhof an der Muhstras-
se vorschlagen.

Kritisiertes Thema in der Planung
Grünraum Egelsee-Wyssloch des Ge-
meinderates ist die Absicht, beim be-
stehenden Sportplatz eine neue Turn-
halle für die Laubeggschule und für Ver-
eine zu erstellen. Der Landschaftsraum
wird damit gefährdet.: im Quartier gibt
es Opposition. Auch im Stadtrat wurde
das Vorhaben breit abgelehnt. Alterna-
tive Standorte müssen in die Diskussi-
on mit den interessierten Kreisen ein-
bezogen werden: es sind Varianten
möglich!
Im Sommer 2005 wird das Paul Klee-
Zentrum eröffnet: leider noch ohne die
im Renzo Piano-Projekt enthaltenen

Fussgängerstege über die Autobahn 
A6, die als wichtiger Projektbestand-
teil in einem spätern Zeitpunkt noch
gebaut werden können, sobald die Fi-
nanzierung sichergestellt ist. Bereits
überwiesen ist hingegen ein weiterer
Vorstoss der Motionäre Chr. Müller und
U. Jaberg für die Realisierung eines
städtischen Fussgängerleitsystems,
das auch einen Fussweg Stadtzentrum
– Altstadt – Egelsee – Paul Klee-Zen-
trum – Ostermundigen beinhaltet. Da-
mit wird das Paul Klee-Zentrum über
attraktive Wege fester an die Stadt ge-
bunden.

Am 21. August 2003 hat der Berner
Stadtrat die Motion der FDP-Stadträte
Christoph Müller und Urs Jaberg mit
62:0 Stimmen gegen den gemein-
derätlichen Widerstand überwiesen.

Das eindeutige Resultat ist Beweis für
das stadträtliche Einvernehmen, den
Landschaftsraum Egelsee – Wyssloch
– Paul Klee-Zentrum als Einheit zu be-
trachten, und vor unerwünschten Ent-
wicklungen zu schützen.

Die Stadtregierung ist nun verpflich-
tet, für den sensiblen Landschaftsraum
ein übergreifendes Konzept auszuar-
beiten. Die Ziele dieses Strategiepa-
pieres müssen sein:

• ein Nutzungs- und Gestaltungskon-
zept ausarbeiten, welches die vor-
handenen Aufwertungspotentiale im
Landschaftsraum und in den beste-
henden Solidärbauten nutzt;

• bestehende Nutzungen überprüfen
und Konflikte bereinigen;

• raumplanerische Bestimmungen
festlegen, damit der zusammenhän-
gende Landschaftsraum nicht ge-
fährdet wird;



Weitere Mitteilungen aus dem Quartier

Der Gemeinderat hat ein Massnah-
menpaket gegen die Nährstoffbelas-
tung des Egelsees verabschiedet. Un-
ter anderem soll der See entkrautet
und Frischwasser zugeführt werden.

inf. Der Egelsee im Osten von Bern lei-
det zunehmend unter Nährstoffbelas-
tung, verbunden mit zeitweiligem Sau-
erstoffmangel, was zu übermässigem
Wachstum von Wasserpflanzen führt.
Die Überdüngung des Egelsees hat ver-
schiedene Ursachen. Einerseits ist der
Phosphatgehalt im See schon aus
natürlichen Gründen hoch, weil der See
wenig Frischwasser erhält. Weiter ge-
langen seit der Öffnung des Wyss-
lochbachs vermehrt auch Nährstoffe
aus dem Wyssloch über den Bach in
den See, unter anderem aus der Land-
wirtschaft, aber auch in Form von Hun-
dekot.

Bereits eingeleitete Massnahmen 
Schon in den letzten zwei, drei Jahren
sind verschiedene Massnahmen zur
Verbesserung des Seewassers umge-

setzt worden. So wurde der Wyssloch-
bach auf der ganzen Länge naturnah ge-
staltet. An den Bach wurde das 
Meteorwasser (Regenwasser) der neu-
en Siedlung Schöngrün angeschlossen,
um mehr Wasser in den Wysslochbach
zu führen und damit auch eine stärkere
Speisung des Egelsees mit Frischwas-
ser zu erreichen. Künftig wird auch das
Meteorwasser des Paul Klee Zentrums
und der Siedlung Schönberg-Ost an den
Wysslochbach angeschlossen, da eine
Versickerung aus geologischen Grün-
den nicht möglich ist. Bei Trockenperi-
oden bringen diese Massnahmen aber
kein zusätzliches Wasser.

Neue Massnahmen
Nun hat der Gemeinderat folgenden
dringlichen Sofortmassnahmen zuge-
stimmt, die durch die Stadtgärtnerei
und das Stadtlabor in Zusammenarbeit
mit dem Schosshalden-Ostring-Muri-
feld-Leist umgesetzt werden:
• Entkrauten des Sees: Der See soll in

einem umweltschonenden Verfahren
versuchsweise entkrautet werden.

• Temporäre Speisung mit Frischwas-
ser ab Wasserleitungsnetz: Mit die-
ser Massnahme wird der Wasser-
austausch im See kurzfristig akti-
viert.

• Bewir tschaftungsvereinbarungen
zwischen Landwirten im Einzugsge-
biet des Wysslochbachs und der
Stadt Bern: Durch teilweise Umnut-
zung soll düngerfrei genutztes Grün-
land geschaffen werden, um eine
Verunreinigung des Wysslochbach
durch Dünger zu unterbinden.

• Verbesserung der Wasserzufuhr: Ab-
geklärt wird eine Zufuhr mit Quell-
wasser.

• Überwachung des Egelsees: Mit
Sauerstoffmessungen und Bestim-
mungen der Wasserzusammenset-
zung sollen Notsituationen rechtzei-
tig erkannt werden. Zudem ist eine
Erfolgskontrolle der Massnahmen in
der Landwirtschaft unerlässlich.

Die Kosten für diese Massnahmen be-
tragen 25 000 Franken pro Jahr.

Massnahmen gegen die Nährstoffbelastung im Egelsee

Atelier für Textilkunst Christa Seiler

Atelier für Textilkunst Christa Seiler
Bantigerstrasse 35, 3006 Bern
Tel./Fax 031 312 01 60

Noch Wochen nach der Renovation und
dem Umzug im Januar 2003 war den
wenigsten Quartierbewohnern klar,
was das an der Ecke Bantigerstras-
se/Wattenwylweg nun eigentlich wer-
den sollte…
Mal stapelten sich Berge von Spitzen
auf den provisorischen Tischen hinter
den nun «einsichtigen» Schaufenstern,
mal sassen zwei kleine Mädchen mit-
ten im Schaufenster und flirteten mit
den Passanten, mal hingen dort Flyer
mit Gedichten oder es lugte eine Prin-
zessin oder ein Koch mit weissbe-
stäubtem Haar neugierig auf die Stras-
se hinaus.
Es ist auch gar nicht so einfach, der
dort gelebten kulturellen Vielfalt einen
eindeutigen Namen zu geben. Es ist ein
ORT. Hauptsächlich wird natürlich im
Atelier an der Ecke – wo früher eine
Metzgerei und danach der Sirupier be-
heimatet war – genäht, gestickt, ge-
flickt, kreiiert, – und gewohnt…

Aber dann gibt es auch Zeiten, wo – im
ebenfalls hier beheimateten «forum für
kultur, forschung und dialog» – in Se-
minaren und Gesprächen philosophiert
und die Welt auf den Kopf gestellt wird,
oder in Schreibwerkstätten Lyrik – mit
abschliessenden öffentlichen Lesun-
gen – entsteht. 

Manchmal ist es hier eher still: näm-
lich dann, wenn die Textilkunst mit Bil-
dungs- und Eurythmieseminaren, in 
einem Jugendforschungsprojekt der
«Stiftung Erde und Mensch» zu Wirt-
schaftsfragen, in der VfU (Vereinigung
für Freies Unternehmertum) oder als
Verwaltungsrätin der Freien Gemein-

Christa Seiler als Vorleserin in ihrem Atelier. Foto: zVg



schaftsbank Basel vertauscht wird,
oder die nächste Zeitung der Bank re-
daktionell betreut werden muss.
Das Leben ist vieldeutig und facetten-
reich, und die berufliche Vielfalt ist
heute nicht mehr suspekt: so fliessen
die Erfahrungen einer 23-jährigen
Tätigkeit mit Leitungsfunktion im In-
ternat Schlössli Ins, jene als vierfache
Mutter und glückliche Grossmutter,
jene als Redaktorin einer Kulturzeit-
schrift, jene als Schreiberin von Lyrik,
Essays und Interviews, jene als Mit-

Gründerin und -Leiterin des Kulturpro-
jekts am Altenberg in Bern, jene als
Eurythmistin, Philosophin und Bil-
dungsfrau, jene als freischaffende Un-
ternehmerin mit der bunten Seite von
Stoffen, Fäden und Spitzen zusammen. 
Seit dem dritten Lebensjahr begleitete
das Textile alle anderen Aktivitäten,
bis der nochmalige Neubeginn, dies-
mal mit eigenem Atelier an der Banti-
gerstrasse Realität wurde.
Die Aktivitäten des kleinen Kulturzen-
trums sind ausgeschrieben. Das Ate-

lier ist – aus den genannten Gründen
und den externen Anlässen textil
(Märkte, Ausstellungen, Aufträge,
Weihnachtsmarkt Münsterplatz Bern
usw.) – nur selten offiziell geöffnet,
aber auf Anfrage – oder mit spontanem
Versuch – sind Sie jederzeit herzlich
willkommen! 

Ein riesiges Dankeschön an die Quar-
tierbewohner, die das, was an der klei-
nen Ecke entsteht, mit Interesse und
hoher Anerkennung begleiten!

Wie gut geht es uns?

GEDANKEN ZU GESUNDHEIT UND
WOHLBEFINDEN
Das 20. Jahrhundert brachte uns einen
gewaltigen Fortschritt in der Medizin.
Komplizierte Operationen sind zur Rou-
tine geworden, zahlreiche Medika-
mente zur Behandlung der unter-
schiedlichsten Krankheiten stehen zur
Verfügung. Kühlschrank, Tiefkühlung
und weitere Methoden der Konservie-
rung von Lebensmitteln bescheren uns
einen abwechslungsreichen Speise-
plan, unabhängig von der Jahreszeit.
Lebensmittel werden effizient produ-
ziert.
Zugenommen hat auch die Weltbevöl-
kerung. Zur Produktion unserer tägli-
chen Nahrung steht immer weniger
fruchtbares Land zur Verfügung. Unser
Profitdenken in einer marktwirtschaft-
lichen Gesellschaft führt zum Anbau
von Nahrungsmitteln in Monokulturen.
Zugegeben, was das Aussehen und die
Haltbarkeit der Lebensmittel betrifft,
haben wir einen hohen Stand erreicht.
Nahrungsfachleute warnen jedoch seit
Jahren, dass die Nährstoffe in den Le-
bensmitteln abnehmen. Unter Nähr-
stoffen werden all die Mineralien, Vi-
tamine und weiteren Stoffe verstan-

den, die für uns Menschen – zwar le-
diglich in sehr kleinen Mengen – le-
bensnotwendig sind.
Geändert haben sich auch unsere Ess-
gewohnheiten. Gegenüber unseren
Vorfahren verzehren wir wesentlich
mehr Fleisch und raffinierte Lebens-
mittel wie Zucker und Weissmehl so-
wie gesättigte Fette (hart bei Zim-
mertemperatur). Dies bewirkt, dass
der Anteil der übergewichtigen Men-
schen auch bei uns in der Schweiz zu-
nimmt. Der Mangel an Nährstoffen
kann verhindern, dass wir uns satt
fühlen. Der abnehmende Appetit mit
zunehmendem Alter beeinträchtigt die
Versorgung mit Nährstoffen zusätzlich.
Eine Eigenheit unserer Kultur besteht
darin, dass wir wenig trinken. Die spär-
liche Verteilung öffentlicher WC-Anla-
gen motiviert uns auch nicht beson-
ders, dem natürlichen Bedürfnis einer
grosszügigen Flüssigkeitsaufnahme
nachzukommen.
Ernährung bildet die Grundlage des 
Lebens.
Forscher und Wirtschaftsfachleute sa-
gen voraus, dass wir im Jahrhundert
der Ernährung leben. Währenddem Me-
dikamente bereits nach kurzer Zeit

eine Wirkung zeigen, ist der Nachweis
einer gesunden Ernährung schwieriger
zu erbringen. In folgenden Punkten
herrscht jedoch Einigkeit:
• Eine ausgewogene, abwechslungs-

reiche und vorwiegend pflanzliche
Ernährung trägt massgeblich zu un-
serer Gesundheit bei.

• Die Gewichtskontrolle reduziert das
Krankheitsrisiko erheblich (z. B. Krebs,
Herz- und Kreislaufkrankheiten).

• Viel trinken, am besten Wasser, unter-
stützt unseren Stoffwechsel positiv.

• Bei Alkohol ist die zuträgliche Ta-
gesmenge rasch erreicht.

KREIS DER GESUNDHEIT

Ernährung

Fitness

Gewichts-
kontrolle

Stress-
Management



Kinder mit ihrem ungebremsten Bewe-
gungsdrang haben es schon immer
richtig gemacht.
In der westlichen Welt haben wir uns
einen Lebensstil angeeignet, in dem
wir stetig weitere Distanzen zurückle-
gen und uns dabei weniger bewegen.
Es ist leicht auszumalen, dass tägliche
Bewegung während der Entwicklungs-
geschichte der Menschheit lebensnot-
wendig war. Den Bewegungsdrang der
Kindheit verlernen wir Erwachsenen
schnell. Dabei bedeutet bereits eine
halbe Stunde erhöhter Puls täglich
eine merkliche Verbesserung unserer
Gesundheit.
Stress ist der tägliche Begleiter vieler
Menschen.
Eine weitere recht häufige Ursache zur
Beeinträchtigung von Wohlbefinden
und Gesundheit kann Stress sein. In
der Phase der Hochkonjunktur liessen
wir uns von der vielen Arbeit stressen.
Heute belastet eine unsichere Stelle
oder gar Mobbing am Arbeitsplatz ei-

nen guten Teil der Arbeitnehmer. Hinzu
kommt die Beanspruchung von der Fa-
milie oder die Belastung als Verkehrs-
teilnehmer.
Bei dauernder Anspannung schüttet
unser Körper ständig Stresshormone
aus. Damit wird das Wohlbefinden be-
einträchtigt und das Krankheitsrisiko
nimmt zu. Unter anderem können die-
se Hormone bewirken, dass wir trotz
geringer Energiezufuhr nicht an Ge-
wicht verlieren.
Es stellt sich die Frage, wie wir aus der
unbefriedigenden Situation heraus-
kommen. Ausgewogen und abwechs-
lungsreich Essen erachten die einen
als ausreichend. Unter ausgewogen
werden mindestens fünf Mahlzeiten
pro Tag verstanden, davon drei mit fri-
schem Gemüse und zwei mit Früchten.
Aber der Alltag sieht für die meisten
von uns anders aus. Wie frisch und vi-
taminreich ist eigentlich das Gemüse,
welches wir in der Kantine oder im Res-
taurant verzehren? Und wie steht es

mit den fünf Rationen Gemüse und
Früchten täglich?
Die gezielte Unterstützung des Orga-
nismus mit Mineralstoffen und Vitami-
nen propagieren die andern. Dabei
scheint es ebenfalls zuzutreffen, dass
eine Mischung, wie sie in der Natur vor-
kommt, besser verträglich ist, als die
isolierte (reine) Form der Substanzen.
Neu ist auch dieses Idee nicht. Kennen
wir doch alle den Lebertran der guten
alten Zeit, welcher uns gesund über
den Winter brachte.
Wollen wir warten, bis uns die Wis-
senschaft gesicherte Empfehlungen
liefert?
Eine gewisse Ratlosigkeit, selbst in
Fachkreisen, ist festzustellen. In eini-
gen Jahrzehnten wird uns die For-
schung in der Form von Statistiken und
Wahrscheinlichkeitsraten die Antwort
liefern. Bis es soweit ist, hat wohl je-
der selbst die Verantwortung für seine
eigene Gesundheit zu tragen.

Andreas Schiller

Reif für die Zweisamkeit?

Die Suche nach dem passenden Du
muss nicht immer über steile Geröll-
halden führen. Manche «Zufälle» las-
sen sich auch ohne Anstrengung ein-
fädeln. Wer im Alltag keine Zeit hat,
das richtige Gegenüber zu finden,
darf seinen Wunschzettel getrost in
die Obhut von LIFE BERNARDI geben.
Diese renommierte Partnervermitt-
lung wird in der Region Bern u.a. ver-
treten von Frau Alice Bärtschi, Gra-
phologin, und Frau Rosemarie Bühler,
Kinesiologin. 
LIFE BERNARDI GmbH folgt dem
Grundsatz: «Qualität vor Quantität».
Sämtliche Kunden werden in persön-
lichen Einzelgesprächen aufgenom-
men und während der ganzen Ver-
tragszeit zuverlässig und individuell

mit ausgewählten Vorschlägen be-
dient.

Als Herzens-Kandidat/in liegen Sie
goldrichtig, wenn folgende Punkte
auf Sie zutreffen:
• Sie sind in der Schweiz niederge-

lassen
• Sie sprechen fliessend Deutsch
• Sie sind volljährig (18- bis 80-

jährig), gesund und verantwor-
tungsbewusst

• Sie sind unverheiratet, ungebun-
den und wollen ernsthaft eine
Zweierbeziehung eingehen

• Sie träumen nicht nur vom Glück,
sondern Sie werden jetzt aktiv!

Wir freuen uns auf Sie!

Frau Alice Bärtschi
Graphologie & Single-Beratung

Gutenbergstr. 47, 3011 Bern
Telefon 031 371 9022

Frau Rosemarie Bühler
Kinesiologie & Single-Beratung

Holenweg, 3308 Grafenried
Telefon 031 767 7313

Wir laden Sie herzlich ein zum 
unverbindlichen Single-Info-Apéro 

Samstag, 13. Dezember, 11 Uhr
Zunfthaus zu Webern, (1. Stock)
Gerechtigkeitsgasse 68, Bern

Fasse
n Sie sic

h 

ein Herz!



Hundeschlitten Touren

DIE SCHLITTENHUNDE 
«Last mir den Winter und die Hunde, al-
les andere könnt Ihr haben». Dieses Zi-
tat stammt von keinem geringeren als
dem Polarforscher Knud Rasmussen.
Auch wenn sich die Schlittenhunde
gleichen, so gehören sie nicht der glei-
chen Rasse an. Eines haben sie ge-
meinsam: Sie sind unglaublich zäh und
genügsam, finden den Weg nach Hau-
se und spüren die Dicke der Eis- oder
Schneedecke. In der Regel leben sie
immer im Freien.
Um sie kennen zu lernen braucht es et-
was Zeit. Nach einer längeren Tour ent-
steht eine Freundschaft und es ist
nicht selten, dass sich ein Teilnehmer
kaum von «seinen Hunden» trennen
kann.

DIE TOUREN 
Hundeschlittenfahren – das ist ein Er-
lebnis, von dem nicht jede/r berichten
kann. Wer aber dabei war, der kommt
wieder. Man braucht kein zäher Hoch-
leistungssportler zu sein, um an Tou-
ren teilnehmen zu können, eine gesun-
de Grundkondition reicht aus. Aller-
dings sollte man sich bewusst sein,
dass auch mal angepackt werden

muss. Ein Diener kommt nicht mit auf
die Tour. Die Abenteurer sind zwischen
17 und 70 Jahren.
Ein Gespann zu führen ist nicht schwer.
Der Tourenführer gibt zu Beginn der

Tour und auch unterwegs Anweisun-
gen. Übernachtet wird in Gasthäusern,
Blockhäusern, Hütten und – nur bei we-
nigen Touren – in Zelten. Während der
Komfort in den Basiscamps recht gut
ist, sind die Hütten unterwegs sehr ein-
fach. Ohne Strom und fliessend Was-
ser, dafür recht gemütlich. Einige der
Hütten verfügen über eine Sauna. In
den Rundzelten wird um die Feuerstel-
le auf warmen Rentierfellen geschla-
fen.
Jeder Teilnehmer fährt ein eigenes Ge-
spann mit – je nach Tour – 4 bis 7 Hun-
den. Falls die Ausrüstung (Thermo-
Overall, Stiefel, Mütze, Handschuhe)
nicht bereits im Tourpreis inbegriffen
ist, kann sie an Ort gemietet werden.
Die moderne Kommunikationstechnik
(Mobiltelefon, GPS) macht es möglich,
dass (fast) jederzeit und diskret für
bestmögliche Sicherheit gesorgt ist.
Schnell wechselnde Witterung kann
Programmänderung notwendig ma-
chen.

Information: 
ag traveltrend
Muristrasse 89, 3006 Bern 
Telefon 031 350 15 15

Ein Gespann zu führen ist nicht schwer.
Foto: travel trend

Lebensqualität beeinflussen – Impulse setzen

Seit dem 1. September 2003 arbeiten
wir in unserem Therapieraum an der
Thunstrasse 107 (Tramhaltestelle
Brunnadernstrasse), direkt über der
Kirchenfeldapotheke, in der Praxis für
Homöopathie von Dr. med. Bruno
Streit. Wir freuen uns, Ihnen uns und
unser Therapieangebot näher vorstel-
len zu dürfen.

Die CRANIOSACRAL-THERAPIE ist eine
feine und genaue Körperarbeit im Be-
reich des Schädels (cranium), der Wir-
belsäule und des Kreuzbeins (sacrum).
Sie arbeitet manuell und energetisch
mit dem Pulssystem der Hirn- und
Rückenmarksflüssigkeit, welche sich
zwischen Kopf und Kreuzbein bewegt,
bringt diese ins Gleichgewicht und 
unterstützt ihre Eigenbewegung.
Blockaden, die durch Verspannungen,
Schmerzzustände, Unfälle, schockarti-
ge Erlebnisse sowie seelische Belas-
tungen entstehen, können sich lösen.
Im Körper gespeicherte Traumata und
die dazugehörenden Emotionen können
verarbeitet werden. 

Die MANUELLE LYMPHDRAINAGE in-
tensiviert den Lymphabfluss durch an-
regen der Lymphgefässe. Die Selbst-
reinigungskräfte des Körpers werden
aktiviert, und das Immunsystem wird
gestärkt. Wasseransammlungen und
Schwellungen im Gewebe verschie-
denster Ursachen (Krampfadern, Un-
fall, Operation, Rheuma, Schwanger-
schaft usw.) bilden sich zurück. 

Die KLASSISCHE MASSAGE entspannt
und beruhigt, gibt Kraft und regene-
riert. Sie ist ein Urheilmittel und sehr
vielseitig einsetzbar: In der Körperthe-
rapie, zur Förderung des allgemeinen
Wohlbefindens sowie als ganzheitliche
Gesundheitsvorsorge.

KINESIOLOGIE arbeitet mit dem Mus-
keltest, über welchen wir die momen-
tanen Energieungleichgewichte fest-
stellen können. Wissen aus alten öst-
lichen Heilmethoden und aus westli-
chen Lehren der Bewegung und
Psychologie werden gemeinsam ge-
nutzt, die Dysbalancen auszugleichen. 

AROMAMASSAGE: Aromen vertiefen
die klass. Massage, indem sie auf das
Nervensystem und die Psyche ausglei-
chend wirken.
Auch wenn sich die verschiedenen The-
rapieformen in ihren Ansätzen und 
Behandlungstechniken unterschei-
den, so stimmen sie doch in den Grund-
zügen ihrer Ziele überein: Energiefluss
harmonisieren, Selbstheilungskräfte
aktivieren, Blockaden lösen, Schmer-
zen lindern, Lebensqualität fördern, Im-
pulse setzen... Auf dem Weg zu diesen
Zielen ist unser Körper ein wichtiger
Partner. Im Vertrauen auf seine innere
Weisheit folgen wir während der Be-
handlung seinen Zeichen und Reaktio-
nen. Der Körper wird dadurch zu einem
wunderbaren Wegweiser für persönli-
che Veränderung und Heilung.

Für weitere Informationen oder für ei-
nen Termin rufen Sie uns einfach an!
Praxis für Körpertherapie
Thunstrasse 107, 3006 Bern
Christine Sigrist 079 417 16 72
Yvonne Häusler Lüscher 031 971 94 23
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